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Morgen - Ausgabe.

indenburg im Gr . Hauptquartier.
Der Zukunft entgegen!

Unser Leben ist zu kurz, als Satz wir uns Sem
Kummer überlassen Surfen, kaum haben wir
Zeit , uns zu freuen. Friedrich Ser Große.

Das sind Tage Ses Leidst Es brückt unb wuchiet auf
uns , unS manchem scheints, als ob ers nicht ertragen könnte.
Aber es mutz getragen werben. Wir Sürscn uns keinen
Grübeleien überlassen, nicht darüber Nachdenken, ob es nicht
zu vermeiöen gewesen wäre, nicht suchen, wo Sie Schuldigen
zu finden sein mögen. Die Tatsache  i st ö a. und ihr
müssen wir herzhaft ins Weitze des Auges blicken. Wir haben
gejubelt in öen Zeiten der Erfolge: das war leicht. Nun
fordert das Schicksal von uns Seelengrötze. Charakterstärke.
Fm Unglück nur können wir zeigen, ob wir sse besitzen.
Nicht in den Tagen der Freude konnte man erkennen, welche
guten Eigenschaften in uns ruhen : das Talmihelbentum und
die hohle Zungenfertigkeit feierten da ihre Triumphe . Aber
das Leid mutz jetzt das Edle bloslegen, das in uns Deutschen
verborgen liegt, es muß die Eigenschaften ans Licht rufen,
die es uns ertragen helfen. Die tiefe Erschütterung unserer
Seele, die in den Augnsttagen 1914, als wir jählings von der
längst geschlossenen Gruppe unserer Feinde überfallen wur¬
den, uns zu allen Opfern nnd zur höchsten Anspannung des
Willens der Verteidigung entflammte, diese tiefe Erschütte¬
rung fühlen wir heute wieder. Und wieder wird sie uns zu
allen Opfern und zur Anspannung des Willens zwingen.
Und unser Wille muß die Trauer überwinden. Wir dürfen
nicht jammern über die Scherben, vor denen wir stehen,
wir müssen vielmehr zupacken. und aus den Scherben die ge¬
eigneten Bestandteile herausfuchen, um non neuem den
deutschen Dom aufzubauen, den wir dann mit unserem
eigenen deutschen Geist erfüllen wollen. Der Geist der
Zeit, die nun in Trümmern öaliegt, war nicht mehr gut
deutsch: er war der Geist der Schönrednerei, der nationalen
Eitelkeit, der schalen Zerstreuungssucht, des Mammons-
dtcnsteS, kurz des Amerikanismus , dem der Zopf des Würg¬
engels Bürokratie anhing. Wir müssen ihn und seine Ge¬
fährlichkeit erkennen, bann werden wir uns von selbst auf
öen wahren deutschen  Geist besinnen, der von all dem
Genannten das Gegenteil ist. Wir stehen jetzt da wie einer,
der unter die Räuber gefallen und bis aufs Hemd ausge¬
plündert ist, und der sich freut , daß er mit dem nackten Leben
davonkam. Dessen dürfen auch wir uns freuen,
denn das Leben hat unser Volkskörper behalten und, wenn
wir sie nicht durch schwächliches Klagen töten, auch die alte
gesunde Lebenskraft. Und noch eins — die Ehre  ist auf
unserer Seite . Möge» die Bedingungen, die der hundertmal
stärkere Feind nach furchtbarem vierjährigen Ringen uns
auserlegt Hat. noch so schmählich sein, wir sind es nicht,
auf die dadurch Schmach gehaust wird. Dem Starken ziemt
Milde : nützt er dem unterlegenen Schwächeren gegenüber
brutal seine Uebermacht aus . so befleckt er dadurch nicht die
Ehre des Schwachen, sondern seine eigene. Dem Macht¬
protzen keine Schwäche zeigen, nicht klagen unb um Milde
winseln, wie Dr . Solf «s getan hat! Das erhöht nur seinen
Triumph.

Seien wir hart gegen unS selbst und erwürgen wir
Kleinmut und Klage mit dem eisernen Griff unseres Willens.
Gerade wir , im Bezirke der Festung Mainz , wir müssen erst
recht unS bezwingen, damit der Feind, der in wenigen Tagen
unsere Gegend besetzen soll, mrfr Grund erhält , uns als
ein minderwertiges Volk anzusehen. Tragen gerade wir,
im Angesicht des Feindes , der sich, wer weiß wie lange, bei
UnS einnisten wird, unser schweres Geschick mit besonderer
Würde: dann werden wir ihm Achtung abnötigen. Und der
Feind,der uns achtet, wird nicht umhin können, in der Behand¬
lung, die er uns angedeihen läßt, auch diese Achtung auszu¬
drücken. Die Besetzung kann viel« Monate , kann Fahre
lang dauern, bis die letzten Bedingungen des nunmehr zu
schließenden Friedens erfüllt sind. Der Friede wird kommen
und uns die Liebe« wiederbringen, die mit dem Leben davon-
Sekommen sind. Diese Gewitzbeit ist ein erhebendes Gefühl,
da kein Menschenopfer mehr dem Baterlande nützlich sein
kann. Als heimatloser Flüchtling irrte der Friede so lange,
bange Fahre umher, jetzt ist ihm wieder Heim und Herd
siegeben. Er soll unS ein willkommener Dauergast sein.

Liebe Deutsche! Durchbohrt auch der Schmerz, daß der
Krieg verloren ist, eure Seele zutiefst, so richtet euch daran
ans, daß die Ehre nicht verloren ist. Die kann niemand und
Nichts unseren großen Heerführern und tapferen Soldaten
rauben, die bis zum allerletzten Augenblick treu ausharrten
«rd todesmutig eine verlorene Dache verteidigten. Und ihr,

liebe Soldaten , die Heimat erwartet euch, weit öffnet fte ihre
Arme und hofft, euch bald wieder euren bürgerlichen Berufen
zuführen zu können. Wir alle, ihr, die ihr heimkehrt, und
wir Taheiwgebliebenen, die wir ebenfalls des Krieges Un¬
gemach nicht nur in Entbehrung und Teuerung , sondern
auch in der Gefährdung unseres Lehens durch feindliche
Luftstreitkräfte verspürt haben, wir alle gehören zusammen,
sind eins als deutsches Volk. Vergeht das nicht! Schließt
euch nach eurer ersehnten Heimkehr eng wieder mit uns
zusammen in deutscher Bürgertreue und deutscher Stammes¬
treue, damit wir gemeinsam das wieder aufhauen, was das
furchtbare Kriegsende zerstört hat, um die Lasten tragen zu
können, die durch den Friedensvertrag des Krieges Folgen
sein werben. Ihr findet nicht das alte Deutschland wieder,
eine große Umwandlung ist vor sich gegangen. Es gibt viele,
auch unter euch, die mit dem Umschwung der Dinge nicht
einverstanden sind — jetzt aber heißt es nicht politisieren
und nicht demonstrieren, jetzt heißt es: Hand ans Werk und
aufbauen. Die Macht ist, darüber dürfen wir uns nicht
täuschen, in der Hand der neuen Gewalt. Sie möge zeigen,
ob fies besser kann als di« frühere. So lange sie von gutem
Willen für das Wobl der deutschen Volksgemeinschafterfüllt
ist und danach handelt, wolle« wir ihr nicht in den Arm
fallen, sondern sie, unbeschadet miö upter Wahrung unserer
anderen politischen Anschauung, mittelbar oder unmittelbar
unterstützen. Biel Größeres liegt vor uns als Staatsform
und Persönlichkeiten, vor uns liegt das Riesenwerk der Er¬
neuerung und Emporhcbung des Deutschtums. Unser Leben
ist zu kurz, sagte Friedrich der Große, als daß wir uns dem
Kummer überlassen. Unser Leben ist auch zu kurz, als daß
wir «s in fruchtlosem Politisieren vergeuden. Wir müssen
unser kurzes Leben ausfüllen mit der Arbeit für die deutsche
Zukunft. Ob wir nun tm Besatzungsgebiet schaffen oder im
freie« Deutschland, wir alle sind bernse«. sei niemand eine
Drohne . T3. G.

hindenburg im Grotzen Hauptquartier.
Berlin,  11 . Nov. (Wolff-Tel .)

Die holländische Meldung, wonach auch Hindenburg in
Holland angekommen sei, beruht auf Unwahrheit. Hinden¬
burg befindet sich im Große« Hauptquartier und steht auf
dem Boden der nenen Negierung. Anch das Hanptquartier
des Kronprinzen Ruprecht  befindet sich ans seinem
Posten «nö ist nicht, wie die Meldung des „Nowvelles" be-
hanptet, auf der Flucht. __

Der letzte Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 11. Nov. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplaü.
Bei der Abwehr amerikanischer Angriffe östlich der Maas

zeichneten sich durch erfolgreiche Gegenstöße das branden-
burgische Reserve-Infanterieregiment Nr . 207 unter seinem
Kommandeur Oberstleutnant Hennings nnd Truppen der
182. sächfischen Infanteriedivision unter der Führung des
Oberstleutnants Zeschan. Kommandenr des Infanterieregi¬
ment? Rr . 188, besonders aus.

Infolge Unterzeichnung des Wasfenstillstauds-
vertrages  wurden heute Nffttaa en allen Fronten die
Feindseligkeiten eingestellt.

Der Erste Generalquarticrmeister G r ö u e r.

Verschiebung des Termins zur Räumung des
linken Rheinufers.
Amsterdam,  11 . Nov. (Wolff-Tel .)

AuS Paris meldet Havas: Die deutschen Bevollmächtig¬
ten haben folgendes gemeldet: Der Termin für die Räu¬
mung des linken Rheinufers ist um vierundzwanzig Stun¬
den verlängert worden.

Var Ergebnis»er9. Kriegsanleihe.
Ueber 10 Milliarden.

Berlin,  11 . Nov. (Eig. Tel.)
Bo« gut «nterrichteter Seite wird der „Boss. Ztg." mit¬

geteilt, baß das Ergebnis der neunten Kriegsanleihe 10 Mil¬
liarden Mark übersteigt. Kleinere Zeichmiugeu stehe« noch
aus. ebenso die Feldzeichnungen, für die die ZeichuungSfrist
noch nicht abgelanfen ist.

FSrstlichkeiteu auf»er Flucht.
Amsterdam,  lt Nov. lEig. T8l.)

Das Gerücht, Saß der Kronprinz  ebenfalls in Hol¬
land eintraf, ist anscheinend unbegründet. Wohl aber

finde» sich der jüngste Prinz  und General v. F a l cke n -
Hayn  im Gefolge des Kaisers.

■ Karlsruhe,  11 . Nov. lEig. Tel .)
Der Großherzog von Bade»  nnd die Groß¬

herzogin-Mutter Luise  befinden sich seit vorgestern nid#
mehr in Karlsruhe . Der Staatsminifter v. Bodman er¬
klärte, daß er dem Großherzog die Abdankung unterbreiten
werde.

Karlsruhe,  11 . Nov. lEig . Tel.)
Der frühere Reichskanzler Prinz Max von Bade«

ist gestern in Karlsruhe cingetroffen. In seiner Begleitung
befanden sich der Herzog und die Herzogin von
Braunschweig.

Lugano,  11 . Nov. (Eig. Tel .)
Wie die „Zürcher Volksmacht" mitteilr , ist Kaiser Karl

mit seiner Familie angeblich in der Schweiz eingetrofsen.

Eine Kundgebung Kaiser Karls.
Wien,  11 . Nov. (Wolff-Tel .)

Der Kaiser erließ folgende Kundgebung:
Seit meiner Thronbesteigung war ich unerläßlich be¬

müht, meine Völker ans den Schrecknissen des Krieges her¬
auszuführen, an dessen Ausbruch ich keinerlei Schuld trage.
Ich habe nicht gezögert, das verfassungsmäßige Leben wieder
herzustellen und habe den Völkern den Weg zu ihrex
selbständigen Staatsentwicklung eröffnet. Nach wie vor von
unwandelbarer Lieb? zu allen meinen Völkern erfüllt , will
ich ihrer freien Entfaltung meine Person nicht als Hinder¬
nis in den Weg stellen. Ich voraus erkenne ich die Ent¬
scheidung an, die Deutsch ösierreich  über seine künftige
Staatsform trifft. Das Volk hat durch seine Vertreter die
nis in den Weg stellen. Fm voraus erkenne ich die Ent-
den Staatsaeschäften. Gleichzeitig enthebe ich meine öster¬
reichische Regierung ihres Amtes. Möge das Volk von
Deutschösterreich in Eintracht und Versöhnlichkeit die ge¬
schaffene Neuordnung befestigen. Das Glück meiner Völker
war von Anbeginn das Ziel meiner heißesten Wünsche. Nur
der innere Friede kann die Wunden dieses Krieges heilen.

Regierungswechsel in Rumänien.
B u ka r e st. 11. Nov. (Wolff-Tel .)

Ueber die Ursache der Demission des Kabinetts Margh^
loman wird aus Jassy berichtet, daß .kürzlich aus dem fran¬
zösischen Hauptquartier in Belgrad ein französischer Flieger
ankam. der eine Note der Entente an die rumänische Re¬
gierung zu übergeben hatte. Kurz darauf trat Marghilo-
man zurück. Nach der Demission hielt die Mehrheitspartet
eine Versammlung ab, worin die zurückgetretenen Minister
auf den Erfolg hinwiesen, öen Rumänien au? dem letzten
konservativen Kabinett zog. Ministerprässdent Marghilomau
wies auf die Erwerbung von Bessarabien hin . Der Außen¬
minister Arion sagte, der Bukarester Friede sei tags zuvor
annulliert worden, sobaß Rumänien heute an seinen
alten Grenzen  öastehe. Meldungen aus Jassy zufolge
sollen demnächst noch zwei Minister für die Bukowina , sowie
zwei für Siebenbürgen ernannt werden.

Rumänische Kriegserklärung au
Deusschlau»?
Frankfurt,  11 . Nov. iPrivai -Tel.)

Der „Frankfnrter Ztq." wird heute aus Budapest . qe»
meldet: Zuverlässige Nachrichten, die ans Bukarest hier ein-
treffen, besagen, daß die neue rumänische Regierung ay
Deutschland den Krieg erklärt hat.

*

Solange die Nachricht nicht beglaubigt ist. können wir sie
ohne Bemerkung hingehen lassen. Fn Runiänien steht noch
Mackensen mit seinem Heer.

Budapest,  11. Nov. (Eig. Tel.)
Der ungarische Ministerrat hält nach wie vor an seiner

Zusage fest, daß die deutschen Truppe « unbehindert durch
Ungarn riehen dürfen. Die einzige. Bedingung ist. daß sie
die Waffen abliefern.

Rumänien greift Ungarn au.
Wie », 11. Nov. (T.-U., Tel .)

Da « „Neue Wiener Journal " meldet, daß die Rumänen
in Süöuugarn cindrangen und in der Stadt Lagos alle un¬
garischen Soldaten niedermachten.

Bulgarische Reutralitätsverletznug.
B e r l i n . 11. Nov. (Wolff-TM

Am 38. Oktober wurde «in auf rumänischer Seite dev
Donau fichrendes deutsche? Motorboot von Rustschuk her mit
Maschinengewebren und Artillerie beschossen. Das Boot be¬
kam vier Treffer. Um sich seiner Haut zu wehren, war es
gezwungen, das Feuer zu erwidern. Die Verantwortung
dafür , daß durch die von unserer Seite erfolgenden notwen¬
digen Abwehrmaßnahmen bulgarisches Leben und Eigentum
beschädigt wird, trifft einzig und allein die bulgarische Re¬
gierung , die anscheinend nicht in der Lage ist, die Uebergriffe-'
btt.  in ihrem Laude hausende» Ententetruppen zu verhindern^
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Gespannte Stimmung in Warschau.
Deutscher Soldatenrat gegen poln. Negierung.

Warschau , 11. Nov. (Wolff-Tel.)
Im Laufe des gestrigen Tages hat sich bei den in

Warschau und Umgebung befindlichen Truppen ein Sol¬
datenrat gebildet. Abends wurde im Gouvernement eine
Bcrsammluna abgehalten. In dieser Versammlung erschien
en Oberstleutnant als Abgeordneter des polnischen Regent¬
schaftsrates, der sich erbot, für die Sicherheit der deutschen
Truppen zu bürgen, wenn bestimmte Gegenleistungen (Ab¬
lieferung der Waffen) erfolgten. Aus der Versammlung er¬
hob sich lebhafter Widerspruch dagegen, mit irgend einer
politischen Regierung in Polen in Verhandlungen zu treten.
Es wurde dem Abgesandten des Regentjchaftsrates eröffnet,
bah der Arbeiter- und Soldatenrat kein anderes Bestreben
habe, als allen politischen Richtungen in voller Neutralität
gegenüberzustehen und möglichst bald in die Heimat zurück¬
zukehren, aber nicht ohne Sicherung des Rückzuges der im
Lande zerstreuten und in der Ukraine stehenden Kameraden.
Gegen die Abgabe der Waffen bestand einmütiger Wider¬
spruch. Es wurde betont, daß die deutschen Truppen in
voller Geschlossenheit eine ansehnliche Macht darstellen, so-
öast zu einer panikartigen Stimmung absolut keine Ver¬
anlassung vorliege. Nachts fand eine Versammlung mit Pil-
sudki statt, der gestern früh, begeistert begrüßt, nach War¬
schau znrückgekehrt ist. Während der Nacht sielen vereinzelt
Schüsse. Die deutschen Truppen standen alarmbereit , um
sich gegen einen Ueberfall zu wehren. In vereinzelten Fäl¬
len wurden alleinstehenden deutschen Militärpersonen die
Waffen abgenommen. Polizei -, Militär - und Milizpatrouil¬
len durchziehen auch heute die Straßen.

Die polnische Begehrlichkeit.
Warschau.  11 . Nov. lWolff-Tel .)

Der Regeuischaftsrat richtete an die polnische Fraktion
Posens ein Telegramm, in dem es heißt: Die deutsche
Okkupation hat aufgehört zu existieren. Wir fordern die
Vertreter aller Parteien auf, nach Warschau zu kommen, um
eine nationale Negierung zu bilden. Ein gleichlautendes
Telegramm ist nach Krakau und Paris abgesandt worden.

Der Umschwung.
T a r m sta d t, 11, Nov. (Wolff-Tel .)

Das Präsidium des neuen Ministeriums und die oberste
Leitung der ministeriellen Abteilung des Innern hat heute
Abgeordneter Ulrich übernommen. Zum Direktor des Er¬
nährungsamtes wurde Abgeordneter Neumann lSoz.) be¬
stellt und zum Direktor der Arbciterabteilung (sozialpoli¬
tische Abteilung) Abgeordneter Raab (Soz .). Wegen der Be¬
setzung der anderen Posten sind noch Verhandlungen im
Gange.

Karlsruhe,  11. Nov. (Privattel .)
Die provisorische' Volksregierung der Republik Baden

hat folgende Zusammensetzung: Vorsitzender Anton Geiß,
Landtagsabgeordneter in Mannheim : Ministerium des Aus¬
wärtigen Oberbürgermeister Dietrich, Landtagsabgeordneter
in Konstanz: Ministerium für soziale Fürsorge Metallarbei¬
ter Adolf Schwarz, Vorsitzender des Arbeiter- und Svldaten-
rates : Ministerium für militärische Angelegenhecken Land¬
sturmmann Bruemmer , Vorsitzender des Solbatenrates
Karlsruhe : Ministerium des Innern Dr . Haas , Reichstags-
abgeordneter, Karlsruhe : Ministerium der Finanzen Prof.
Wörth. Reichstagsabgeordneter, Freiburg : Ministerium der
Justiz Rechtsanwalt Marnm , Landtagsabgeordneter. Karls¬
ruhe: Ministerium des Verkehrs Geschäftsführer Leopold
Rückert, Karlsruhe : Ministerium des Unterrichrs Fritz
Stockinger, Landtagsabgeordneter. Pforzheim; Ministerium
für das Ernährimgswesen Rechtsanwalt Trunk , Stadtrat
in Karlsruhe : Minister für Unbergangswirtschaft und Woh¬
nungswesen Arbeitersekretär Marzloff, Freiburg.

B r a u n schw c i g, 11: Nov. (Privattel .)
Zum ersten Präsidenten der sozialistischenRepublik

Braunschweig wurde der Husar . Ernst Schütz gewählt.

Aus Gftpreutzen.
Königsberg,  11 . Nov. (Wolff-Tel.)

In der vergangenen Nacht ging die Vollzugsgewalt in
die Hände des provisorischen Soldatenrats über. Das Stell¬
vertretende Generalkommando, das Gouvernement und die
übrigen militärischen Kommandostellen wurden besetzt, eben¬
so das Polizeipräsidium, der Bahnhof und das Haupt- und
Telegraphenamt. Ter stellvertretende kommandierende Ge-

Nomletz Lisa.
Roman von Cücilie Achenbach.

(18. Fortsetzung.» «Nachdruck verboten.,
„Nein," sagte der Dürnsteiner entschieden, „dann werde

ich doch erst nach meiner Rückkehr von China heiraten, denn
passiert mir draußen etwas, so ist Lisa ganz frei. Durch
eine solche Scheinheirat würde ick meinen Jungeus jede
Möglichkeit auf Lisas Besitz nehmen. Die Verabredung, daß
die Mädels den Winter mit Fritz nach Rom gehe», braucht
keine Veränderung zu erfahren."

„Wie du meinst. Ich habe dir übrigens einen Brief von
Lisa mitgebracht, der deine Zweifel beseitigen dürfte, und
da nun einmal abnorme Verhältnisse sind, so will ich zuerst
mit Lisa sprechen, du selbst würdest mehr verderben als gut
mach««. Ich hole sie mir gleich und gehe mit ihr auf die
Seeterrasse, da besprechen wir alles in Ruhe. Du kannst

. ja deine Papiere unterdes zu Ende ordnen," meinte sie mit
einem Blick auf den Schreibtisch, auf dem alles drunter und
drüber lag. .Hst Lisa einverstanden, so brauchst du nur die
Arme zu öffnen; ich schicke sie dir direkt hinein. Geht sie
auf meine Andeutungen nicht ein, so komme ich und sage
dir Bescheid."

Aber dem Dürnsteiner patzte Tante Amaliens Vorschlag
nicht, und er sagte ihr das vor den Kops.

„Wenn Lisa mich wirklich liebt, wie du behauptest, so
sage ich ihk das alles doch am besten selbst."

„Nein, mein Bester, davon passiert nichts! Ich liebe Lisa
mehr, wie ich mein eigenes Kind lieben könnte: ich habe
die höchste Hochachtung vor ihr, denn sie ist ein ganzer Kerl.
Ich will ihr Glück. Zum erstenmrck in meinem Leben mische
ich mich in Liebessachen, aber ich tue es nur , weil ich hoffe,
daß ich Lisas Leben dadurch in glückliche Bahnen leiten
kann. Fragst du Lisa selbst, so nimmt sie dich unter allen
Umständen: aus Güte, aus Wehrlosigkeit dir gegenüber.
Au-L dann, wenn, vielleicht ihr selbst unbewußt, eine Nei¬
gung für Hästfielt in ihr schlummern sollte: und das ist doch
was, was wir vermeiden wollen. Ich bringe doch auch
mein Opfer, indem ich auf das Kind schon jetzt verzichte."

„Na, in Gottes Namen, dann aber auch Schluß! Ich
bin nervös ivie ein altes Weib."

Malchen Baum ging, und der Dürnsteiner , den niemand
Geborsam aelernt hatte, trat, statt nach Tante Amaliens

neral und der Gouverneur sind zurückgetreten, desgleichen
Oberbürgermeister Körte.  Die bürgerliche Verwaltung
und die Polizeibehörde setzen ihre Tätigkeit fort. Im
Militärarrest befindliche Soldaten mit Ausnahme der schwe¬
ren Verbrecher wurden in Freiheit gesetzt. Die Stadt ist
ruhig. Die Soldaten und Bürger werden zu strengster Ruhe
und Disziplin und zur Achtung de? privaten Eigentums
ermahnt. t ,

AuS Heilsberg  wird berichtet, daß die dort sich be¬
findlichen fünftausend russischen Gefangenen, die auSbrechen
wollten, in Aussicht gestellt worden ist, daß mit ihrem Ab¬
transport vom Montag ab begonnen werden wird.

Zuckungen in der Schweiz.
Bern,  11 . Nov. (Wolff-Tel .)

SchweizerischeDepeschenagentur: Ein vierundzwanzig-
stündiger Proteststreik der schweizerischen Sozialdemokraten
gegen die Truppenaufgeüote, die der BunöeSrat auf Er¬
suchen der Züricher Regierung wegen der befürchteten Un¬
ruhen in der Stadt Zürich veranlaßt hat, verlief ruhig. In
neunzehn Städten der Schweiz war Generalstreik. Ein
Zwischenfall ereignete sich einzig in Zürich zwischen der er¬
regten Menge und Truppen , die blinde Schüsse und Schreck¬
salven abgaben und den Versammlungsplatz räumten . In
Bern sprachen die Nationalräte Grimm und Düby zum Volk
und forderten es zur Ruhe auf, verlangten die sofortige
Neuwahl des Nationalrates , eine Neubestellung der Landes¬
regierung und protestierten gegen den Abbruch der Be¬
ziehungen der schweizerischen Regierung mit der russischen
Sowjetregierung durch die Ausweisung BalavanoffS. Sie
wiesen die anarchistischen Umtriebe zurück und verlangten
sofortige weitestgehende Konzessionen an die Forderungen
der Arbeiterschaft, so den Achtstundentag. Sie verlangten
ferner die Heranziehung der großen Vermögen - für de»
Dienst der Gemeinheit und einen Proteststreik zur Dor-
mobilmachnng der Arbeiterschaft: wenn den Forderungen
nicht entsprochen werde, werde der politische Generalstreik
Tatsache.

SladtnachrickiW.
Wiesbaden, 12. November.

Die ttunöoebupg cm? tarn  Moikt »'«tz.
Der 11., November 1918 wird mit roten Lettern in der

Geschichte unserer Stadt zu verzeichnen sein. In einer gewal¬
tigen Kundgebung hat- sich ein großer Teil der Wiesbadener
Einwohnerschaft mit der Einrichtung der neuen RegierungS-
form durch den Arbeiter- und Soldatenrat verbunden er¬
klärt . Die Kundgebung war auf 8 Uhr angesetzt. Schon
lange vorher begann sich der Marktplatz mit Menschen zu
füllen. Aus den Kasernen zogen einzelne Truppenteile in
geschlossenem Zuge mit Sptelleute» an der Spitze an.

Bei dem Umfang der Massen mußte die Kundgebung in
zwei Abteilungen avgehaltcn werden. Bon der einen
Tribüne sprachen der Vorsitzende des Arbeitcrrates Stadt¬
verordneter Bauer  und Wehrmann Heine mann  von
der anderen der Vorsitzende des Soldatenratcs Sergeant
Lindig.  Soweit cs uns möglich war . den Ausführungen
des Letzteren zu folgen, so pries derselbe die Neuordnung
der Staatsreform als ' das einzige Mittel , das deutsche Volk
aus diesem unseligen Krieg zu erretten. Er machte da?
Kaisertum, die Beamtenherrschaft, den Klasienstaat für all
das verantwortlich, was bisher an dem Volke gesündigt
wurde, indem es in der freien Entwicklung seiner intellek¬
tuellen Kräfte behindert war. Das werde und müsi« setzt
anders werden. Der Arbeiter- und Soldatenrat habe es
sich zur Aufgabe gemacht, dem Aufstieg der Tüchtigen im
Volk freie Bahn zu schaffen. Das Volk werde nun besseren,
freieren Zeiten entgegengehen. Der Arbeiter- und Sol-
datcnrot werde seine ihm nun gegebene Macht dazu benützen,
darauf hinzuarbeitcn , daß jeder Bürger gleichberechtigt
neben dem anderen leben könne. Sondervorrechte haben
aufgehört, zu sein. Alle Beamten bleiben in ihren Aemtern,
wenn sie gewillt sind, im Sinne der neuen StaatSform ihres
Amtes zu walten. Leben und Eigentum werden geschützt
und unantastbar sein. Tie EruLhrungsfrage fei stchergestellt,
und wenn auch der Tisch in der nächsten Zeit noch etwas
knapp bestellt sei, es sei aber Vorsorge getroffen, daß die
Verteilung eine gleichmäßig gerechte und auskömmliche sei.
Die Bürger werden ermähnt, in Ruhe und Ordnung den
Anordnungen der neuen RcgicrnngSgewalt sich zu fügen
und mit Vertrauen den kommenden Ereignissen enigegen-
zusehen. Die so hart erscheinendenWasfenstillstandSbeding-
ungen seien nicht halb so schlimm, als eS den Anschein habe.
Die Aussicht, alS ein freies und tüchtiges Volk au? diesem
Staatsbankrott bcrauSzukommen, werde all das wieder gut

Weisung seine Papiere zu ordnen, anS offene Fenster, um
zu beobachten, wie diese ihrem Vorsatz entsprechend Lisa auf
die Seeterrasie führen wollte.

Aber niemand erschien. Lisa war die Promenade wohl
zu warm und so erhielt Tante AmalienS schönes Prograamm
schon von vornherein einen Ritz. Wenn das nur kein böses
Omen war ! Und es war sicher eins; wie hatte er sich nur
von Amalie einreden lassen können, das Kind liebe ihn!
Daß Erik eine Rolle in Lisas Phantasie spielte, hatte er
doch an dem ersten Abend, den dieser in Dürnstein zubrachte,
beobachtet. Lisas Aufregung, mit der sie erklärte , in Dürn¬
stein bleiben zu wollen, nachdem ihr am Nachmittag die
Wahl noch unmöglich erschienen, war doch Beweis genug,
daß etwas Neues in ihr Leben getreten war, mit dem man
rechnen mußte.

In Gedanken versunken, hatte er MalchenS Eintreten
ganz überhört . Als er nun aufsah, verfärbte er sich. Tante
Amalie machte aber auch ein gar zu dummes Gesicht.
Schließlich sagte sie nur:

„Lisa möchte selbst mit dir sprechen."
Das Blut strömte ihm zum Herzen zurück. In wenigen

Sprüngen war der Dürnsteiner oben und stürmte in ihr
Mädchenzimmer: es war leer, aber schon erschien Lisa, und
er sah, baß sie geweint hatte: ihm wurde weh umS Herz.

„Gelt. Kleines. wnS das Malchen nicht alles zusammen-

Aber Lisa warf sich unter Tränen lachend in seine Arme.
„Ach. HanS. liebster, bester HanS, hast du ei endlich er¬

faßt, daß ich dich liebe?"
Der Dürnsteiner war mit Lisa in den Armen in einen

Sesicl gesunken und hielt sie fest auf seiner Brust ; nun
war sie also doch sein. Sie saßen einen Augenblick schwei¬
gend und versunken, dann machte Lisa sich frei.

„HanS, Liebster, komm, wir sage» eS den Kinder«, daß
sie nun auch meine Kinder sind."

Aber der Dürnsteiner hatte keine Sehnsucht »ach seine«
Kindern. Herrisch nahm er Lisa wieder in die Arme, seine
Lippen bebten auf ihren Lippen, auf ihren Augen, auf ihrem
Goldhaar. Lila wurde angst und bange.

„Onkel Hans !" flehte sie und versteckte hilfesuchend ihren
Kopf an seiner Brust, als suche sie an seinem Herzen Schutz
gegen seine Leidenschaft. Das rührte den Dürnsteiner.

„Ich werde dich was onkelhansenl"
Lachend nahm»r sein Kleines auf den Ar» nnd lief

machen, was uns jetzt als rin harter , kaum ertragbarer
SchicksalSschlaq erscheine. Der Redner schloß mit,einem Hoch
auf die Umwälzung mit dem Gedanken an eine freie Demo¬
kratie, an eine freie Nepublick, in der alle deutsch gearteten
Völker zu festem Zusammenschluß willkommen sind. Die
Mense stimmte in daS Hoch ein. wahrend die Musikkapelle
einen Marsch intonierte. Darauf ordnete man sich zu einem
U m z u g e. Unter Vorantritt der Musikkapelle zogen die
Maffen. Soldaten und Zivilisten, größtenteils mit roten Ab¬
zeichen geschmückt, unter Hochrufen und Schwenk;» einer
großen roten Fahne durch die Bahnhofstraße. Rhe'nstcahe,
Wilhelmstraße usw. durch die Stadt , während eine große Zu¬
schauermenge die Straßen säumte. Die ganze Kundgebung
ist vhn« jede Störung verlasen.

Personalveränbernnqen in der Armee. Die Vizefeld-
webel Christ  und Fürst (Wiesbaden » wurden zu Leut¬
nant ? her Reserve der Infanterie befördert.

Die Abgabe der Kommunalware. Die Abgabe der so¬
genannten Kommunalware soll nur an solche Personen er¬
folgen, die ohne sie in Not geraten würden und nicht in der
Lage sind, sich die benötigten Kleidungsstücke auf anderem
Wege zu beschaffen. Die Ausfertigung des Bezugsscheins auf
derartige Ware ist deshalb von einer sorgfältigen Prüfung
der Verhältnisse deS Antragsteller? abhängig gemacht wor¬
den. Die Kouimunalverbände, denen die Kommunalware
zugeteilt wird, sollen die Angaben solcher Antragsteller durch
geeignete Vertrauenspersonen naichprüfen lassen. Erst wenn
so die Bedürftigkeit einwandSsrei erwiesen ist, darf die Aus¬
stellung des Bezugsscheins er»o' gen. ES ist eine strenge
Ucberwachung der mit der Abgabe betrauten Kleinhändler
angeordnet worden, daß sie die Ware nur an solche Personen
veräußern , die einen vom zuständigen Kommunalverbande
ausgestellten Bezugsschein besitzen. Es ist angebracht, daß
die Geschäfte ihrerseits durch Plakate in den Schaufenstern
oder auf andere Weile dafür iorgen. daß öffentlich bekannt
wird, wann und welche Kommunalware sie führen.

Vortragsabend im Kasino. Der a>n Sam -tag von Elsa
Laura von Wolzogen  veranstslteie Laute nabend
hatte wie bei den augenblicklichen Verbältnisien kaum an¬
ders zu erwarten sich einer nur sehr geringen Anteilnahme
von seiten der vielen Freunde der so beliebten BortragS-
knnstlerin zu erfreuen. Umso erfreulicher war der künst¬
lerische Ersola de? Abend?. Sämtliche Nummern deS a»S
vier Abteilungen (AuS der Spinnsiube — Altflandrische Ge¬
sänge — Allerlei BvnteS - Feldgraue Lieder» ^ siebenden
nnd äußerst inieresiant zusammengrstellten Programms
wurden mit lebhaftem »nd herzlichem Beifall entgegenge¬
nommen und hie Vortragende für d-e seikelnde Wiedergabe
der teilweise arundveri .chiedenen Gesänge durch, reichbemes¬
senen und wohlverdienten Beifall ausgezeichnet. X.

Ortskrankenkasse. Im Anzeigenteil der vorliegenden
Nummer macht die Allgemeine OrtSkrankenkasie nochmals
daraus au»merl ?am. daß alle Mitglieder m»t Angehörigen
verpflichtet  sind , den monatlichen Zusatzbeitrag von
1.50 M. zu zahlen. Wer mit der Zahlung im Rückstände
bleibt, geht deiner Ansprüche aut Krankenhilfe für seine
Fannlienangehöriaen verlustig. Werden die Rückstände nack-
geholt, wozu die Mitglieder ebenfalls verpflichtet sinku dann
beginnt der Anspruch auf die Leistungen der Kaste erst nach
Ablauf einer Wartezeit von sechs Woche».

Sperrung deS Paketverkehrs nach der Westfront. Der
gesamte Privaipaketverkehr der HecrcSc-ngchörigen von der
Heimat zur Westfront lFe d̂pakete bis 10 Kilo. Frachtstücke
über 10 bis 50 Kilo) ist mit Rücksicht auf die Berkehrslage
biS etwa Lllitte November gesperrt. Dia W!eherzi:lnssung
dieses Verkehrs wird bekanntgegeben. Ter Privatverkehr
der Heimat zu den übrigen Fronten und der gesamte Ver¬
kehr vom Felde nack der Heimat bleibt besteben.

Frühzeitige Winterbotc«. AuS dem hohen Norden trafen
dieser Tage die ersten Seemöven  alS frühzeitige Winter¬
boten auf dem M -i i n «in.

StandcsamtSnachrichten am il . November; Sterbe¬
fälle:  Am 7. November: Ehefrau Theodore Schäfer geb.
Daöischeck, 12 I .; Witwe Josefa Liebler geb. Eichbächer.
77 I .; Ehefrau Emma Dittert geb. Sulzer . 74 I .,' am
8 November: Kind Jakob Zindel , 4 I .: Kaufmann Friedrich
Schwab. 10 I .; Postgebilfe Artur Mauer 15 I .; Verkäufe¬
rin Lillu Schmidt, 17 I .: Schülerin Anna Norgardt . 14 I .:
Kind Arnold Herbst. 1 Monat : Elise Kalteicr, ohne Beruf.
07 I .: am 9. November: SchiibmachermelstcrEmil Depa-
rade, 50 I .: Ehefrau Katharina Lcibach geb. Schmitz, 89 I .;
Witwe Katharine Link acb. Rödler, 81 I .; Metzgermeister
Bernhard Goltzschmidt. 51 I .; Witwe Katharine Henn ge¬
borene Birkenstock, 71 I .; am 10. November: Ebefrau Marie
Völker aeb. Fischer. 70 I .; Rentner Paul Wienke, 78 I .;
Ebefrau Margarete Rüger geb. Linz. 47 I .: Lehrerin Marie
Giller , 48 I .: am 11. November: Kaufmann Jos . Zitz, 60 J .r
Schreinermeister Andreas Lamberti, 60 I.

nurr i«. i.. . i . . . . . « in I _ . ■ I — Hl
mit ihr die Treppe hinunter . In der Halle strampelte Lisa
sich loS: „HanS, was würden die Kinder denken!"

Da stellte er sie auf die Füße , znpfte sie schön zurecht und
führte sie auf Sie Terrasse, wo Malchen in begreiflicher
Erregung und Lolo und Schnufs brummig und ausgehun,
gert auf sie gewartet hatten. *

„Kinder, ihr wolltet doch gerne eine neue Mama ! WaS
sagt ihr zu dieser hier ?"

DeS TttrnsteinerS Stimme zitterte ein wenig, aber schon
hatten sich Lolo nnd Schuulf über Lisa geworfen. Lisa, ihre
Herzeus-Lisa, sollte ihre Mutter werden! Sie lachten und
weinten im Durcheinander. Auch Malchen tat mit. Dan«
saß das Brautpaar Hand in Hand in de? Dürnsieiners
Arbeitszimmer auf dem Ledersofa, Lo und Schnufs ihnen
gegenüber mit hochrote« Köpfen und glänzenden Augen.
Fritz hatte Lisa schweigend die Hand geküßt: er war sehr
bleich, aber zärtlich und gefaßt. Lo und Schnufs, obgleich
sich ungern losreißend, konnten eS - och nicht erwarten , die
Freudenbotschaft im Schlosse zu verbreiten, und stürmten
hinaus.

Von der Kastanienallee her schallten Hufschläge: das war
RochuS. Tante Amalie und Fritz erhoben sich, um ihm ent¬
gegenzugehen. Schon von weitem rief Malchen:

„Wir haben ein Brautpaar im Haus: Papa nnd Lisa!
RochuS sah sie an, als zweifle er an ihrem Verstände.

Als aber Fritz die Rachricht bestätigte, wandte er sein Röß-
lein und ritt den Weg, den er gekommen. Mit offenem
Munde schaute Malchen dem Davonreitenden nach.

„WaS fällt denn dem ein?" meinte sie empört. „Wen»
du maulen wolltest, wo du doch immer ihr Liebling warst!
Rein , diese Aufführung ! WaS sagen wir nur ?"

„Nimm die Sache nicht tragischer als sie ist, Tantchen!
Niemand braucht zu erfahren, daß RochuS hier war . Scho»
gut, daß Lo und Schnuff ihn nicht gesehen haben. Der arme
RochuS — er hoffte noch immer. Ich wußte eS ja seit
Jahren , daß Lisa den Dürmftetner liebte. Mir war eS nur
unbegreiflich, daß Papa e? nicht merkte. —Manchmal dachte
ich; er will nicht mehr heiraten — und dann hoffte auch ich
wieder. Lisa zuliebe wäre ich auch Landwirt geworden, wenn
sie eS verlangt hätte. Aber für mich bleibt Llja Lisa
selbst wenn sie Beelzebub heiratete und somî WeS Teufel»
Großmutter würde." r *

tFortsetzupg solM
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Kurhaus, Theater, Vereine, vortrüge , usw.
Königliches Theater . Am Donnerstag gelangt

statt der angekündigten Vorstellung „Drei alte Schachteln"
Johann Strauß ' Operette „Die Fledermaus " im Ab. A zur
Aufführung. (Anfang 7 Uhr.) Die bereits gelösten Karten
gehalten ihre Gültigkeit.

Residenz.Theater.
Fand je „in solcher Laun'" eine Uraufführung  statt?

So konnten in freier Abänderung eines bekannten Dichter-
Wortes Verfasser, Komponist, Darsteller und Direktor am
Samstag Abend ausrufen , als der mehrmals verschobene,
nunmehr aber unaufschiebbare Aufführungstermin des
Musikalischen Schwankes „Frauchen streikt"  dem furcht¬
baren Ernst des 9. Novembertages entgegenstrebte. Indes,
am Abend waren die aufgepeits'chten Wogen der Erregung
geglättet derart , daß der Verlauf des seltsamen Theater¬
ereignis,'es ein durchaus normaler war . Der ? Besuch blieb
«ur unerheblich hinter der Fülle „gewöhnlicher" Erstauf¬
führungen zurück: die Stimmung im Hause wurde all-
Mühltch— nachdem sich ein jeder mit der Lage abgefunden,
das heißt hier : mit den kontraktgemäßen Pflichten des
Direktors (zur Aufführung ) und der Spielgesellschaft (zur
Unterhaltung — eine immer mehr von der Ausgelaffenheit
oben aus der Bühne beeinflußte. Das mag geradezu paradox
erscheinen, ist eS aber nicht bet genauer Prüfung des Her¬
ganges. Hat doch gerade der Weltkrieg die Geltung des
alten Satzes, daß die Musen schweigen muffen, wenn die
Waffen reden, auf den Kopf gestellt: ähnlich "erhält es sich
mit dem Gegensatz zwischen der Stimmung der Gesamtheit
und dem Beruf der Künstler: Sollen oder dürfen wir gegen
ihre Berufsarbeit Abwehrmaßnahmen ergreifen?

Die Lösung dieser offenen Frage ergab sich am Samstag
Abend ohne weiteres aus heu Eindrücken selbst. Ein paar
Stunden vergeffen können bei dem Schwank von Leo
Kästner  und Alfred Möller  und bei den Melodien von
Fr . Geliert  hat keinen Schaden angestiftet, wohl aber
den Nutzen gebracht, in der Zeit von sieben bis neuneinhalb
Uhr bei der vorgetäuschten Praxis des jungen Rechts¬
anwaltsehemanns Kurt von Bernsdorf — feine Frau wollte
ihn nur mit der Praxis heiraten, und Kurt arbeitete darauf¬
hin mit Vorspiegelungen — dem äußeren Truck entrückt zu
sein, dank dem gelungenen Spiel der Mitwirkenden und
vermöge der angenehm ins Ohr gehenden musikalischen Ein¬
lagen des Komponisten. ES sind nur etwa fünf bis sechs
Hauptnummern, die der Tondichter beigesteuert hat, aber sie
beherrschen das Ganze so sehr, daß es fast wie eine Operette
in der Erinnerung bleibt. An eigener Erfindung sind die
vorwiegend im Zweivierteltakt geschriebenen Weisen wohl
nicht reich, aber sie klingen gut, besonders die vereinzelte
Walzermeloöie des ersten Aufzugs und d-r Marsch am
Schluß des zweiten Aktes, „Nur auf die Praxis kommt es
an", ein Quintett nach dem berühmten Vorbild des Weiber¬
marsches der „Lustigen Witwe". So konnte es der Urauf¬
führung an Erfolg nicht fehlen. Neben den Darstellern —
Margit Heyd a. G. und Erich Möller, das junge Paar „ohne
Praxis ", Hans Herbert Michels und Evi Wolfert, ein andeZ
re^ junges Paar , das zugunsten der Praxis in Scheidung
lebt, Stella Richter und Oskar Bugge, ein drittes junges
Paar , besten Verheiratung , den Vorgenannten unbekannt,
zu belustigenden Irrtümern führt , und die beiden Onkels
Eduard v. d. Becke und Hans Flieser — mutzte der Kom¬
ponist. besonders nach dem zweiten Aufzug, vielfachen Her¬
vorrufen Folge leisten. Es fehlt an Raum, die gelungenen
Einzelheiten hervorzuheben: unter der Spielleitung von
Eduard v. d. Becke haben alle. Margit Heyd und ihr Partner
voran, Rühmliches geboten, nicht minder das Orchester unter
Ser Leitung des Komponisten. B . E. E.

Aus Nassau und Rachbargebieten.
1. Niedernhausen i. T ., 10. Nov. Ein Einbrecher,

der seiner Festnahme erheblichen Widerstand entgegensetzte
und dabei erheblich verletzt wurde, ist der Wiesbadener
Polizei zugewiesen worden.

t. Frankfurt a. M.. 10. Nov. Die grotzenDemon-
strationsversammlungen  am Samstag verliefen
völlig ruhig, wozu allerdings auch der anhaltende Regen
wesentlich beitrug. Tausende von Menschen durchzogen am
Samstag und heute die Hauptstraßen der Stadt : namentlich
war der mit roten Fahnen geschmückte Bahnhof ununter¬
brochen von einer gewaltigen Menge umlagert . Der Bahn¬
hofsplatz selbst ist in weitem Bogen abgesperrt. Im „Frank¬
furter Hof", vor dem Maschinengewehre aufgestellt sind, hat
der Arbeiter- und Soldatenrat seinen Sitz aufgeschlagen.
Von 7%  Uhr abends bis 8 Uhr morgens muß jeder Verkehr
auf der Straße ruhen, auch der Straßenbahnverkehr : sämt¬
liche Lokale müssen um 7 Uhr abends geschloffen sein. Außer
einigen belanglosen Zwischenfällen wurde die Ruhe bisher
nirgends gestört.

h. Worms, 10. Nov. Den eigenen Vater er¬
stochen . Bei einem Streit erstach auf offener Straße der
zwanzigjährige Arbeiter Ludwig Reinhardt feinen eigenen
Vater , den vierundfünfzigjöhrigen Maurer Franz Rein¬
hardt. Der Täter stellte sich selbst der Polizei.

-ff- Oberlahnstein. 7. Nov. Große Opfer der
Grippe  sind hier zu beklagen. Am letzten Sonntag lagen

in Oberlahnstein neun Tote ausgcbahrt, ein noch niemals
dagewesener Fall.

* Dillenburg . 11. Nov. In der „Dillzeitung" ist ein
Aufruf des Bürgermeisters erschienen, in dem die Bürger
zur Bildung einer Bürgerwehr  aufgerufen werden, der
die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in der Stadt
Dillenburg anvertraut werden soll.

Sport.
Fußball . Um die Mittelrheingaumeisterschast spielten am

Sonntag auf dem Sportplatz an der Waldstraße die Spiel¬
vereinigung Wiesbaden und der an erster Stelle stehende
Mainzer Sportverein von 1908 nach spannendem Spiel un¬
entschieden2:2, die Spielveretnigung in stärkster Aufstellung.
Schlegel und Baumann sowie Ramspoti und Müller leisteten
Hervorragendes. Schlegel (halbrechts) schoß in der zehnten
Minute das erste Tor . Ein gegebener Elfmeter wurde von
dem sonst so sicheren Torschützen Müller neben den Pfosten
gesetzt. Kurz vor der Pause gelang cs dem Mittelläufer
(Ramspott), aus fünfundzwanzig Meter Entfernung das Er¬
gebnis auf 2:0 zu stellen. Nach Wiederbeginn legte Mainz
mächtig los und erzielte auch kurz hintereinander durch
Herauslaufen des Torwächters Len Ausgleich. Jetzt folgten
die gefährlichsten Augenblicke hüben wie dstüben. Klauer im
Wiesbadener Tor hielt noch einige gefährliche Bälle. Mit
dem Schlußpfiff des Schiedsrichters endete ein an spannen¬
den Augenblicken reiches Spiel.

vermischtes.
Die Krisis des russischen Buchhandels. Die völlig zer¬

rütteten Verkehrsverhältniffe in Rußland haben den rus¬
sischen Buchhandel in eine schwere Krisis gestürzt. Von der
Lage der Dinge gibt ein Bericht in „Nowaja Shisn " ein
Bild , der im jüngsten Hcf?e der bei E. A. Seemann in Leip¬
zig erscheinenden „Zeitschrift für Bücherfreunde" wieder¬
gegeben wird. Darin heißt es: „Von den kleinen Verlags-
Handlungen gar nicht erst zu reden, die nach der Revolution
wie Pilze nach dem Regen überall emporschoffen, auch die
großen Verleger sahen sich gezwungen, ihre Tätigkeit , wenn
nicht ganz aufzugeben, so doch auf ein Mindestmaß ein¬
zuschränken. Zugleich weisen sowohl Verleger wie Sorti¬
menter auf die ' starke Nachfrage nach Büchern hin, einen
wahren Vücherhnnger. Broschüren, mit denen im ersten
Revolutionsjahre der Markt überschwemmt war . werden
heute kaum noch verlangt , die Restbestände werden als
Makulatur verramscht, aber das Verlangen nach guten
Büchern ist sehr groß, trotz der fabelhaft hohen Preise . Da¬
bei aber vermeiden e§ die Verleger, neue Bücher heraus¬
zugeben, und begnügen sich, im besten Falle mit Neudrucken
älterer Ausgaben nach den alten Platten . So groß aber
die Nachfrage nach Büchern in Moskau ist, so scheint der
völlige Zusammenbruch des ganzen Berlagshandeks doch un¬
ausbleiblich, denn jeder Absatz nach auswärts fehlt und weder
die Post noch die Eisenbahnen nehmen Pakete an. Nach¬
nahmesendungen sind nicht mehr zulässig, Kredit wird nicht
geaeben. So ist der Moskauer Buchhandel völlig vom
übrigen Rußland abgeschnittcn. Dazu die wahnsinnige
Teuerung . Endlich wird die Lage noch erschwert durch die
völlige Zerrüttung des Buchdruckereiwesens, die in den
letzten Monaten den Höhepunkt erreicht hat infolge der „SRej
quisition" der größten und besten Druckereien, die in einen
Zustand idealster Untauglichkcit versetzt worden sind."

Volkswirtschaft.
Generaldirektor Ballin +.

Aus Hamburg,  9 . Nov., wird Berliner Blättern ge¬
meldet:

Generaldirektor Ballin  von der Hamburs -Amerike-
Linie erlitt gestern Nachmittag einen Schlaganfall. Er ist
hcnte Mittag 1 Uhr gestorben.

Mit Albert Ballin ist einer der führenden Geister deS
Deutschland, das durch seine großartige Entwicklung und
seinen wachsenden Reichtum den Neid der Nachbarvölker er¬
weckt hatte, bahingeschieden. Ein Tod, doppelt tragisch in dem
gegenwärtigen Augenblick, da so viel von dem hohen Ge¬
bäude zusammenbricht, an öeffen Aufbau Ballin i » erster
Reihe mitgearbeitet hatte. Aus kleinen Anfängen hatte ex
die Hamburg-Amerikanische Paketfahrt-Aktienaesellschaft zum
größten Dampfschiffahrtsunternehmen der Welt erhoben.
Der Zug ins Riesenhafte bei der „Hapag" war BallinS
Werk, war das Ergebnis einer unermüdlichen Arbeit dreier
Jahrzehnte . Ballin war immer der Um- und Mitwelt wie
auch seiner Zeit um etliche Längen voraus . Seine kühne
Voraussicht, die sich in fast allen Füllen als richtig erwiesen
hat, schuf die Grundlagen zu der 125 Millionen -Rerderei,
wie sie der Wegweiser auch war für die unbegrenzten Mög¬
lichkeiten auf dem Gebiete des transatlantischen Verkehrs .'
In der Erbauung .der bekannten Riesendampfer schick die
Hapag einen Rekord nach dem andern.

Ballin . der ein Alter von 61 Jahren erreichte, war im
Nebenamt noch Aufsichtsratsvorsitzender dex Deutschen
Dampffchiffahrtsgcsellschaft„Kosmos" und Mitglied des Auf-

sichtsrats der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft, der Direk¬
tion der Tiskontogesellschaft, des „Vulkan" in Stettin un¬
ser Woermann-Linie. _

Ucbernahme des Zuckerpreisansschlages ans die Stadtkasse.
Das Stuttgarter  Stadtschultheißenamt veröffent¬

licht in der Presse folgende, für die Stuttgarter recht erfreu-
liche Mitteilungen : „Durch Bundcsratsverordnung vom
80. September sind die Zuckerpreise sehr wesentlich erhöht
worden. Außerdem sind durch das KriegsernährungSamt die
Zuschläge, die die Zuckerfabriken für die einzelnen Sorten
zu erheben berechtigt sind, ebenfalls erheblich in die Höhe ge¬
setzt worden. Infolgedessen ergab sich die Notwendigkeit, für
den Zuckerkleiuverkauf ebenfalls die Preise zu erhöhen.
Schon am 1. November vorigen Jahres hat die Stadtver¬
waltung sich entschlossen, den damaligen Preisaufschlag auf
öffentliche Mittel z» übernehmen, wodurch es möglich wurde,
anstelle der sich rechnungsmäßig ergebenden Preise von
44 beziehungsweise 43 Pf . einen Verkaufspreis von 34 be¬
ziehungsweise 83 Pf . festzuietzen. Nach den jetzt durch daS
KriegsernährungSamt vorgenommenen Preiserhöhungen
würde sich der Kleinverkaufspreis von 52 Pfennigen für da»
Pfund Hut-, Kristall- und gemahlenen Zucker und von
54 Pfennigen für daS Pfund Würfelzucker ergeben. Die
Kriegskommission der Gemcindekollegien hat jedoch be-
schloffen, trotz der dadurch entstehenden großen finanziellen
Belastung die Znckerprcise auch weiterhin zu senken. Dem¬
zufolge wurde mit Wirkung vom 1. November ab der Zucker-
'kleinhanöelspreis für sämtliche Zuckerarten einheitlich auf
46 Pfennige festgesetzt. Dieser Preis ist Höchstpreis für da»
Pfund im Sinne des Höchstpreisgesehes, besten Nichteinhal¬
tung strafbar ist." (Was in Stuttgart möglich ist, sollte doch
anderwärts nachzuahmenversucht werden.)

Die Warenpreise werde« billiger. In Holland  wird
Butter schon für 3 Gulden angeboten, wo sonst 5 Gulden ge¬
fordert wurden. Margarine , Mehl, Oel, Stärke , Seife.
Kaffee, Tee, Zucker und Bonbons : alles ist jetzt plötzlich zu
bedeutend niedrigeren Preisen zu haben. Der Teeprets fiel
von 16 auf 6 Gulden das Pfund. Eier , die sonst 35 Cent
kosteten, fielen auf 24 Cent. In Apeldorn konnte man
Salatöl für 3 Gulden kaufen, für das sonst 16 Gulden ge¬
fordert wurden, Stückseife für 30 Cent, vorher 1,40 Gulden.

Schristleitung: Bernhard Grpthu «.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . GrothuS?
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkswtrtschaftiche« Teil:
B . E. E t f e » b c r g e r,' sür Stadt- und Laudnachrichte», Gericht und
Sport : i . B. HanS Hüncke,-  für die Anzeigen: I » h. vaßler?

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener B - rlagS - Anstalt S . m. b. H.

Allgemeine Ortskrankenkaffe.
Es wird wiederholt daraus aufmerksam gemacht, daß Mit¬

glieder mit Familienangehörigen verpflichtet sind, einen Zusatz¬
beitrag von monatlichM 1 .50 an die Kaffe einzuzahlen. Hierfür
gewährt die Kaffe Krankenhilfe an dies« Angehörigen. Wer mit
Zahlung der Beiträge zwei Monate im Rückstand« bleibt, kann
Ansprüche auf Familienhilfe nicht geltend machen. Bei Nachzah¬
lung der Rückstände lebt der Anspruch nach einer Wartezeit fern
6 Wochen wieder auf.

Der »allenvorstaud.

Bekanntmachung.
Die bis zum 3. November 1917 als gefunden hier abgegebe¬

ne« und nicht ruriickseforderten Sachen, sowie die seit dieser Zeit
hier abgelieferten Fundsachen — Kleidungsstücke, Schirme.
Stöcke, Damcnhandtaschen ufw. —, deren Aufbewahrung im Ver¬
hältnis zur Größe des dafür bestimmten, hier ohnehin sehr be¬
schränkten Raumes viel Platz beanspruchen, sollen demnächst
öffentlich versteigert werden.

Etwaige Ansprüche an di« bis 30. November 1917 bier ab¬
gegebenen Sachen können bis »um 15. d. Mts. auf Zimmer 32
des Polizeidienstgobäudes, Fricdrichstvaßr 25 geltend gemacht
„»erden. Bon diesem Zeitpunkte ab werden solche nicht mehr be¬
rücksichtigt.

Wiesbaden, den 6. November 1918.
Der Polizei-PrSlldent. fl. Heimburs.

Dannenberg. — Bekanntmachung
Versteigerung von Grundstücken.

Auf Antrag der Witwe des GutsvächterS Ludwig Lendl«
Wilbelmine geborene Wintermeyer in Wiesbaden und Miteigen¬
tümer sollen die in Sonnenberg in den Gemarkungsteilen Heide,
Schlink, Bornberg, Kloppenheimer Weg, Dielfen-Wiese und Soo-
der belesenen Grundstücke sowie das in der Gemarkung Rambach
belesene Grundstück unter der Sandkaut am Mittwoch, de« 13. No¬
vember. abends 8 Uhr, im RatbauSsaal in Sonnenberg öffentlich
an den Meistbietenden versteigert werden. Die VersteigerungS-
bediugungen liegen im Rathaus, Zimmer 3 vom 11. bs. MtS. ab
zur Einsicht bereit.

Sonnenberg, den 8. November 1918.
Der Ortsgerichtsvorsteher. Buchelt.
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Königliche Schauspiele.
Dienstag , den 12. November, abends 7 Uhr. 8. Borst. AL, D.

Martha.
Oper i» 4 Akten (teils nach einem Plane des Et . Georges) von

SS. Friedrich. — Musik von Fr . von Flotow.
In Szene gesetzt von Herrn Obcr-Reglsieur Mebu».

Königin Anna . . . Frl . Echwartz
Lady Harrtet Dnrham. . Frl . Alfermann

Ehrenfräulciu der Königin
Nancy, ihre Berttaute . . , , « Frl . Haas
Lord Tristan Miklcsort, ihr Vetter . . . . . Herr von Lchencka. ®.
E»°»ct . Herr Scherer
Plumket, ein reicher Pächter Herr von Maaowarda
Der Richter von Richmond . . . . . . . . Herr Schmidt
M°llY. . , . . , . Frl . » ick
Polly, Frau Baumann
Betty, Frau Ebert

drei Mägde
Drei Diener der Lady . Herren Nerking, Schutz, Spich
Pächter . . . Herren Dietrich, Preutz

Jäger und Jägerinnen im Gefolge der Königin. Diener. Trabanten.
Pächter und Pächters»,,:-». Knechte und Mägde.

Ort : Teil» am dem Schlosse der Lady Turham , teils zu Richmond und
dessen Umgegend. - Jett : Anfang de» 18. Jahrhunderts.

Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regtsseur MebnS.

Chöre: Herr KapellmeisterRother.
Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Obcr-Jnipcktor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garberobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Inspizient : Herr Lichten.

Ende nach S.45 Uhr.
Mittwoch, abends 6.30 Uhr, Ab. B.: Die Jüdin . — Donners¬

tag 7 Uhr, Ab. A.: Drei alt« Schachteln. — Freitag 7 Uhr, Ab, D.: Der
Schöpfer. — Samstag 7 Uhr, Ab. K.: Der Barbier von Sevilla . — Sonn¬
tag 2.30 Uhr, aufgeh. Ab.: Borst, für die Kriegsarbetterschaft: Der siebente
Tag. — 7 Uhr, Ab. A.: Undine.

Residenz -Theater.
Abends 7 Uhr.Dienstag , de» 12. November.

Frauchen streikt!
MnstkalischerSchwank mit Gesang und Tanz in 8 Akten von Leo Kastn-r
«td Alfred Möller. Gesangsterte von Hans Loren,. Musik von Fr . Gellert.

Spielleitung : Eduard oon der Becke.
Musikalische Leitung: Paul Frcudenberg.

Dr. Kurt von Bernsdorf , Rechtsanwalt . . . Erich Möller
Eva, seine Frau . Margit Heyd a. G.
Friedrich Zimpel, Drogist, . . . . . . . . Eduard v. d. Beck-

Erfinder des Anti-BartmtttelS ,Nuda Facies-
Balduin von Bernsdorf . . HauS Flicser
Georg, sein Sohn . . . . . . . . . . . Hans -Herbert Michels
Lore Balery . . . . . . . . . . . . . . Evi Wolsert
Resi . . . . . Stella Richter
Franz , Diener . Oskar Bugge
Thiele, Tapezierer Fritz Herborn
Ein Postbote . . . . . . « . . Aldiit» Unger

Ort »er Handlung: Eine Großstadt DentschlandS. — Zeit : Gegenwart,
Ende nach 9.30 Uhr,

DtenStag 7 Uhr: Frauchen streikt! — Mittwoch « Uhr: Di- spanische
Fliege. 7 Uhr: Blaufuchs. — Donnerstag 7 Uhr: Frauchen streikt! —
Freitag 7 Uhr, Halbe Preise: Wenn im Frühling der Holunder , . . —
Samstag 7 Uhr: Ncuhctt: Die jungt» Mädchen.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstae . IS . Bfovbr .:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnciwintvlionzert

Städtisches Kurorchester.
1. Ouvertüre zur Oper . Hans

Heiling “ Marschner
2. Ballettmusikaus „Dioconda“
3. Fantasie aus der Oper

„Tiefland * d’Albert
4. Äbendhed Dorn
5. Sarabande aus der H-moil-

Sonate Bach
6. Fantasie aus dem Lieder-

cyklus „DieschöneMüllerin“
7. Hymne und Triumphmarsch

aus „Aida “ Verdi.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurochester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilhelm Sadony.
1. Nordische Heerfahrt , Ouv-
2. III. Finale aus der Op. „Der

Freischütz “ Weber
3."Aquarellen , Walzer Strauss
4. Fantasie aus der Oper „Der

Waffenschmied “ Lortzing
5. Ouvertüre zur Oper „Der

Haideschacht “ Holstein
6. Andante Vieuxtemps
7. Von Gluck bis Wagner,

Potpourri Schreiner.
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Freitag, den 15. November 1918, abends 7Vs Uhr,

im grossen Saal der Kasino Gesellschaft,
Friedrichstrasse 22,

unter der Schirmherrschaft der Frau
Oberstleutn . Auer von Herrenkirchen

Feldgraue Spiele
2. Abend.

Mitwirkende:
Die Damen : Frau Mara Friedfeldt , Kgl . Hofopern-

sängenn , Frau Annie Hans Zoept'fel,
Kgl . Hofopernsängerin , Fräulein Hilde
Lind , Deutsches Theater , Hannover.

Die Herren : Max Grünberg , Grossh . Hofschauspiel .,
Mannheim, Fritz Linn , Stadttheater
Mainz, Rieh. v. Schenck, Kgl. Hofopern¬
sänger , Frankfurt a. M. , Ludwig
Schmitz , Grossherzogi . Hofschauspieler,
Mannheim, Gustel Rothe , Schauspiel¬
haus , Frankfurt a. M„ Walter Tautz,
Grossh . Hofschauspieler , Mannheim.

Am Flügel : Herr Julius Ernsthaft.
Gesamtieitung : Herr Gustav Jacoby , Grossherzogi.

e Bad . Hofschauspieler.
M Preise der Plätze : Mk. 8.—, 6.—, 4.—, 2.50 (sämtlich
M nummeriert ). Vorverkauf bei : Born & Schotten¬

fels , Schottenfels , L. Engel , L. Rettenmayer.
M (1045
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Elektr .Kochtöpfe,
Platten,Herde,Bügeleisen,Haartrockner
Fliinlr Luisenstrasse 44
■ nebenResidenztheater

wer Ariegr-VeM-igte
Kaufleute, Mrogehilsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

BemicklWMk{Sr SriObeMiglr
Ik  ttrLeitaarüt , Dotzheimer Straße L

> Grosse OderUnger >
Ge!d-Lc fferie
Zie nag am 19- tsd 98. üttcmkr 191$
6269 Gôdsew. bar ohne Abzug M.

4)ess
’S
bp
ascd
X

155000
60000
20000
10000
5000
- [M 1285

9S4i Porto, Gew.-Liste
I a.all . 45  pfjj_extra

empfiehlt und versendet
auch unter Nachnahme
A. Heinrich Koch,

Hr.mbnrq 36, Kibitzstr . 68.

Mi -Mid
zugfest in aller Fahrarbeit , zu
verkaufen.

Jakob Schlosier
Mitlel -Fiscktbach

Post Katzenelnbogen.

Pferde -Verkauf
im Versteigerungswege im k . u . k . Pferdsfeldspital Nr . 74

auf der Erbenbeimer Rennbahn
von ca.

findet statt am

i@* ü ©̂ @mbei * 8918 um 8 Ubi * früh.
*1655i

Palast- Hotel !!

Kranzplatz.

f11
i
♦

Jaden Mittwoch und Sonntags

Tee -Konzert
im Wintergarten von 4 Uhr an.

1*1583
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Die Grippe
sowie sonstige ansteckende Krankheiten
verhüten Sie, wenn Ihre Wäsche stets mit

Schmitz-Boun’sWasch« and BSaichSiüffe11
nur V. Stunde gekocht wird.

Schmitz-Bonn’s „Wasch - und Bleich«
hülfe “ hat außer einer großen Bleich- und
Reinigungskraft eine vorzügliche Desin-
iektionswirkung und werden durch Kochen
der Wäsche mit „Wasch « und Bleich«
hülfe “ alle Krankheitskeimevernichtet.
Schmitz - Bonn ’s „ Wzsch « und
BlelchhüSfe “ ist kein ätzendes scharfes
Waschmittel, daher vollständig unschädlich

für die Wäsche.
„Wasch « und Bleichhülfe “ ist vom
Kriegsausschuß unter Nr. 2503 genehmigt;
man achte darauf, daß jedes Paket den

Aufdruck„Wasch« und BfeUhhälfa»
trägt. Alleinige Fabrikanten:

SCHMITZ «BONN S9HNE,
Chem . Fabrik Düsseldorf »Heishoiz.

i""i
»Ol!

□ Bekanntmachung.
Vom 16. November 1918 ab gelangen im Ver¬

kehrsbüro , sowie am Eingang zum Kurhause
Kurbausdauerkarten

für das Kalenderjahr 1919
zur Ausgabe.

Die Preise sind folgendei
A.  für Einwohner: die Hauptkarte 40.—Mk.

die Beikarte 16.—Mk.
B. f.Bewohn .d.Nachbarorte : d.Hauptkarte 50.— Mk.

die Beikarte . 25.— Mk.
Die Karten berechtigen vom Tage der

Lösung ab zum Besuche des Kurhauses.
Auf Wunsch erfolgt gebührenfrei Zusendung.
Wiesbaden,  des 6. November 1918.

7630 Siädt . Kurtaxverwaltung.

Kinephon
Taunusstr .l,nahe Kochbrunnen.

Telefon 140.
Allein - Erst - Aufführung 1
Der viel gelesene, volkstümliche

Roman von W . Heimburg

LmiwenmNers
Lieschen

Schauspiel in 5 Akten mit
Edith Müller.

Maria Fei»
in [1078

„Liebesopfer"
eine Ehe-Tragödie in 4 Akten.

Anfang 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Monopol
Wilhelmstr. 8, Haltest. Nheinstr.

Telefon 140.

Lotte Neumann
in

Das Hexlern v.
Groß-Tornau

ein Mädchenschickial in 4 Akten.

Jntereffanie Raturbilder.

Der urgelungene

P «ul Heidemann
in [1078

Vater wider willen
köstliche Posie in 3 Akten.

Anfang 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Zahnarzt Joh. Groth
vorm . Professor der Zahnheilkunde in Brüssel

hat seine P ^ XiS kMIM

Wiesbaden, Gr. Burgstrasse 14,1.

V,

im Hause Musikalien - und Instr .-Hai dl. E. Schellenberg.
Telefon 6564

Sprechstunden 9—1 und 3—5 Uhr.
Spezialität : Kronen und Brücken.

Ich halte täglich, außen Sonntag und Freitag
nachmittags l/z3—4 Uhr Sprechstunde ab.

Dr.med. Elisabeth Gerbert
geb . Föllinger

Frauenärztin.
Wiesbaden , Taunusstrasse 23, (I.

[*1654 /

Ms it » « fiaelii KM « !
Wer zu Hause badet, vergeudet Gas und Kohlen, darum

nachstehende Hotels haben eigene Thermalquelle im Hause
oder direkte Zuleitung:

Adler
Aagusta Vfktoria-Bad
Zorn Bären
Bellevue
Bender
Goldener Brunnen
Hessischer Eof
Hohenzollern
Kölnischer Hof

Zum Kranz
Nassaner Bof
Palast-Hotel
Pariser Hof
Schwarzer Bock
Spiegel
Viktoria-Hofel
Weisse Lilien
Weisses Ross

(7620

Die Zinsfcheme für 1919
aon ö«n als Sicherheit für Lieferungen, Siratzenbaukosteu ufn>-
bei der Dtabthauvtkaste hinterlegten Wertpapieren können vo«
11. November ab von den Empfangsberechtigten vormittags voa

bis 12^ Uhr, Zimmer 2, Schalter 3, m Empfang genommen
«erben.

Wicsba-m . den st, November 1918. ~ ®fftflfrtfatuttM*
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